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Gesamtwirtschaftliche Effekte der Flüchtlingsmigration 
in Deutschland

Tobias Hentze / Galina Kolev, Dezember 2016

In den Jahren 2015 und 2016 sind etwa 1,2 Millionen Flüchtlinge nach Deutsch-
land gekommen. Die kurz- bis mittelfristigen Effekte der Flüchtlingsaufnahme 
auf die wirtschaftliche Entwicklung werden anhand eines makroökonome
trischen Modells geschätzt. Auf der einen Seite sind die Effekte auf das 
Pro-Kopf-Einkommen und die fiskalische Bilanz leicht negativ. Auch die 
Erwerbslosigkeit wird durch die Flüchtlingsmigration ansteigen. Auf der an-
deren Seite steigern die höheren Staatsausgaben verbunden mit einer zuneh-
menden Anzahl erwerbstätiger Flüchtlinge das Wirtschaftswachstum. Die 
kumulierte Zunahme des realen Bruttoinlandsprodukts in Deutschland kann 
sich im Zeitraum 2016 bis 2020 auf bis zu 95 Milliarden Euro belaufen. Der 
Effekt hängt dabei entscheidend von der Arbeitsmarktintegration und der 
Bildungspolitik ab. 

Stichwörter: Migration, Arbeitsmarkt, Staatsausgaben
JEL-Klassifikation: E62, F22, J00

Aktueller Stand der Flüchtlingsaufnahme in Deutschland
In Deutschland haben in den Jahren 2015 und 2016 doppelt so viele Flüchtlinge 
einen Antrag auf Asyl gestellt wie insgesamt in den zehn Jahren zuvor. Während 
2015 rund 480.000 Menschen einen Asylantrag stellten, werden es im Jahresverlauf 
2016 rund 750.000 sein (BAMF, 2016a). Auch wenn in den vergangenen Monaten 
besonders aufgrund der Schließung der sogenannten Balkanroute vergleichswei-
se wenige Flüchtlinge nach Deutschland eingereist sind – etwa 15.000 bis 20.000 
Personen pro Monat –, stellt sich unvermindert die Frage, welche gesamtwirtschaft-
lichen Effekte die aufgenommenen Flüchtlinge für die deutsche Volkswirtschaft 
haben werden. Zudem übersteigt auch die Anzahl von rund 200.000 Flüchtlingen 
im Jahr – dies ergibt sich ungefähr bei einer Verstetigung der aktuellen Zahlen – die 
Erfahrungswerte der 20 Jahre vor der aktuellen Flüchtlingsmigration. Nach ersten 
Befragungsergebnissen ist aus heutiger Sicht davon auszugehen, dass ein großer 
Teil der Geflüchteten mittel- bis langfristig hierzulande leben wird. Rund 90 Prozent 
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der Flüchtlinge geben an, dauerhaft in Deutschland bleiben zu wollen (IAB, 2016a, 
7). Zudem werden sie im Lauf der Zeit teilweise Familienangehörige nachholen 
(Fuchs/Weber, 2016).

Die gesamtwirtschaftlichen Folgen hängen zum einen davon ab, welche Voraus-
setzungen die Flüchtlinge mitbringen, besonders im Hinblick auf die Altersstruktur, 
das Bildungsniveau und die Berufserfahrung. Zum anderen kommt es darauf an, 
welche Integrationsbemühungen Deutschland leistet und wie erfolgreich sich 
diese umsetzen lassen. Im Durchschnitt sind die nach Deutschland gekommenen 
Flüchtlinge im Vergleich zur hiesigen Bevölkerung relativ jung. Von den Asylbewer-
bern des Jahres 2015 waren 60 Prozent unter 25 Jahre alt und 80 Prozent unter 35 
Jahre alt. Rund zwei Drittel der Flüchtlinge sind Männer (BA, 2016, 13).

Das Gros der Flüchtlinge verfügt bei der Ankunft in Deutschland über keine oder 
lediglich geringe Kenntnisse der deutschen Sprache (IAB, 2016b, 9). Bei der Flücht-
lingsaufnahme geht es nicht um qualifizierte Zuwanderung, sondern um eine 
humanitäre Hilfeleistung. Das Bildungsniveau der Flüchtlinge ist sehr heterogen. 
Fast jeder Fünfte der volljährigen Asylantragsteller des Jahres 2015 kann einen 
Hochschulbesuch vorweisen. Allerdings hat ungefähr jeder Vierte bis Fünfte keine 
Schule oder lediglich eine Grundschule besucht (Anger et al., 2016, 131; IAB, 2016a, 
54). Insgesamt haben etwa sechs von zehn Flüchtlingen eine zehnjährige oder 
längere Schul- und Ausbildungsphase aufzuweisen (IAB, 2016a, 54). Dabei ist zu 
bedenken, dass ein Hochschulbesuch im Herkunftsland nicht zwangsläufig bedeu-
tet, dass das Studium auch abgeschlossen wurde und für den hiesigen Arbeitsmarkt 
erforderliche Qualifikationen erworben wurden. Ebenso ist offen, ob vorhandene 
Berufserfahrung die Arbeitsmarktintegration in jedem Fall wesentlich erleichtert. 
Die Unternehmen sehen zumindest kurzfristig eher einfache Tätigkeiten als Be-
schäftigungsfelder für Geflüchtete (Geis/Hüther, 2016, 14). Positiv zu bewerten ist, 
dass viele Flüchtlinge die deutsche Sprache lernen und erforderliche Qualifikati-
onen erwerben wollen, um erwerbstätig sein zu können (IAB, 2016a, 69).

Vorliegende Forschungsarbeiten
Bislang beschäftigen sich relativ wenige Studien mit den Auswirkungen der aktu-
ellen Flüchtlingsmigration auf die wirtschaftliche Entwicklung in den Ankunftslän-
dern. Die makroökonomischen Effekte für Deutschland werden zum Beispiel von 
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Weber und Weigand (2016) im Rahmen eines makroökonometrischen SVAR-Modells 
untersucht. Die Autoren stellen unter Verwendung von Daten für den Zeitraum 
1970 bis 2014 fest, dass der ökonomische Effekt von asylsuchenden Migranten 
gegenüber dem von qualifizierten Einwanderern geringer ausfällt. Der Zuzug von 
Asylsuchenden hat kurzfristig zwar positive Effekte, was die Autoren auf Nachfra-
gestimuli im Zuge der Flüchtlingsintegration in Form von Ausgaben für Sprachkurse, 
finanzieller Unterstützung und Beschäftigungsaufbau in der Verwaltung zurück-
führen. Mittelfristig ist der in der Studie festgestellte Effekt auf die Wirtschaftsleis
tung negativ und auf die Arbeitslosenquote erhöhend. Die Autoren nennen als 
Erklärung hierfür die relativ geringe Qualifikation, weshalb die meisten Asylsu-
chenden nicht in der Lage sind, den auf dem Arbeitsmarkt bestehenden Bedarf 
auszufüllen. Langfristig gehen die negativen Effekte zurück, wenn die Integration 
der Migranten in den Arbeitsmarkt verbunden mit einer verbesserten Qualifikation 
fortschreitet.

In einem Kurzbericht gibt die Organisation for Economic Co-operation and Deve-
lopment (OECD, 2014) einen Überblick über die Folgen der Migration für die Wirt-
schaftsentwicklung in den Ankunftsländern. Die Autoren betonen, dass Immi-
granten oft Lücken in Berufen füllen, die für heimische Arbeitskräfte weniger at-
traktiv sind oder weniger Karriereperspektiven bieten, zum Beispiel in handwerk-
lichen Berufen oder in der Produktion. In Bezug auf den fiskalischen Effekt von 
Migrationsströmen verweist die OECD auf die Studie von Liebig und Mo (2013), in 
der die Auswirkungen der Migration in den OECD-Ländern in den vergangenen 
Jahren analysiert wird. Demnach ist der Nettoeffekt auf das Staatsbudget im 
Durchschnitt nahe null. Als ausschlaggebend für den fiskalischen Effekt nennt die 
OECD den Integrationsfortschritt, sodass die Ausgaben in diesem Bereich als Inves
titionen zu verstehen sind. Bonin (2016) erwartet basierend auf der Methode der 
Generationenbilanzierung je nach Gelingen der Arbeitsmarktintegration einen 
positiven oder negativen Fiskalbeitrag. Brühl (2016) betont, dass bei einer hohen 
Produktivität der Flüchtlinge die Chance besteht, dass es langfristig zu einer Ent-
lastung der öffentlichen Haushalte kommen wird.

Zudem liefern die Ergebnisse früherer Studien Hinweise auf die zu erwartenden 
gesamtwirtschaftlichen Effekte der aktuellen Flüchtlingsmigration. Kerr und Kerr 
(2011) verweisen auf mehrere Studien, die sowohl bei der Partizipationsrate als 
auch beim Lohn eine Lücke zum Niveau der einheimischen Arbeitnehmer feststel-
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len (Bell, 1997; Grant, 1999; Angrist/Kugler, 2003). Diese Lücke verkleinert sich aber 
wesentlich im Zeitverlauf und mit zunehmender Integration und höherem Bil-
dungsniveau der Migranten. In Bezug auf die Arbeitslosenquote verweisen die 
Autoren auf die Studien von Gross (2002) sowie Brücker und Jahn (2010), in denen 
kein nennenswerter negativer Effekt durch die Flüchtlingsmigration erwartet wird. 
Kurzfristig dürfte die Arbeitslosigkeit zunehmen, doch langfristig ist, beispielswei-
se für Frankreich, eher der gegenteilige Effekt festzustellen (Gross, 2002).

Der Effekt auf die Staatsfinanzen hängt entscheidend vom Alter und Bildungsniveau 
der Migranten sowie vom Ablauf des Integrationsprozesses ab (Storesletten, 2003). 
Sinn und Werding (2001) zeigen, dass die Migranten in Deutschland im Jahr 1997 
zunächst eine Nettobelastung für den Staatshaushalt darstellten. Nach einem 
Aufenthalt von 25 Jahren kehrt sich der Effekt um. Storesletten (2000) verdeutlicht, 
dass ein Migrant im Durchschnitt einen Nettobeitrag zum US-Haushalt von 7.400 
US-Dollar im Verlauf seines Lebens leistet. Insgesamt überwiegt die Evidenz, nach 
der langfristig mit einem – wenn auch kleinen – positiven Nettoeffekt der Flücht-
lingsmigration auf die Staatsfinanzen zu rechnen ist (Kerr/Kerr, 2011).

Vor dem Hintergrund dieser Studien verfügt die Politik über Gestaltungsmöglich-
keiten, um die Integration der Flüchtlinge zu beeinflussen. Während die Erwerbs-
beteiligung verbunden mit der Produktivität mittel- bis langfristig entscheidend 
dafür sein wird, welche Effekte die Flüchtlingsmigration auf die Wirtschaftsleistung 
in Deutschland haben wird, ergeben sich kurz- bis mittelfristig durch die höheren 
Staatsausgaben mögliche Konjunkturimpulse. Dabei besteht eine offenkundige 
Korrelation zwischen der Erwerbstätigkeit und den Staatsausgaben: Je mehr 
Flüchtlinge möglichst bald eine qualifizierte Arbeit aufnehmen, desto stärker wird 
auch die Staatskasse entlastet (Hentze/Schäfer, 2016a). 

Modellannahmen zur Arbeitsmarktintegration
Die Auswirkungen der Flüchtlingsmigration auf die gesamtwirtschaftliche Entwick-
lung werden unter Anwendung eines makroökonometrischen Modells, des Global 
Economic Model von Oxford Economics, simuliert. Der Vorteil eines solchen Modells 
liegt darin, dass die Berechnungen sowohl theorie- als auch empiriebasiert sind. 
Somit können die Schwachpunkte der rein empirischen Modelle (strukturvekto-
rautoregressive Modelle) als auch der rein theoretischen Modelle (DSGE-Modelle) 
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zumindest teilweise ausgeräumt werden. Das Modell ist monetaristisch in der 
langen Frist, sodass die langfristige Entwicklung von angebotsseitigen Faktoren 
wie dem Humankapital, dem Arbeitsangebot und dem Kapitalstock bestimmt wird. 
Vor allem die ersten beiden Größen werden durch das flüchtlingsbedingte Bevöl-
kerungswachstum steigen, wobei der Grad der Zunahme von dem Bildungsniveau 
und der Integration in den Arbeitsmarkt abhängt. In der kurzen Frist können hin-
gegen auch Nachfrageschocks, beispielsweise durch eine Ausweitung der Staats-
ausgaben, das Niveau und somit auch das Wachstum der gesamtwirtschaftlichen 
Produktion beeinflussen. Sowohl die laufenden Ausgaben, zum Beispiel für 
Sprachkurse, Verpflegung oder in der Verwaltung, als auch die staatlichen Investi-
tionen, zum Beispiel in den Wohnungsbau, dürften kurzfristige Impulse für die 
deutsche Konjunktur mit sich bringen.

Bei der Simulation der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung infolge der aktuellen 
Flüchtlingsmigration ist hierbei zwischen zwei Arten von Faktoren zu unterscheiden: 
Zum einen gibt es einige Veränderungen in der Struktur der deutschen Wirtschaft, 
die als gegeben betrachtet werden. Dazu gehören die Anzahl der Flüchtlinge sowie 
ihr Alter und das Bildungsniveau bei der Asylantragstellung. Zum anderen gibt es 
eine Reihe von Faktoren, die über die Integration der Geflüchteten entscheiden 
und maßgeblich von der Politik abhängen. Dazu zählen die Ausgaben für Sprach-
kurse und Bildung sowie die Integration in den Arbeitsmarkt. Darauf basierend 
werden die Effekte auf die deutsche Wirtschaft anhand verschiedener Szenarien 
geschätzt. 

Ausgehend von den aktuellen Flüchtlingszahlen wird im Hauptszenario angenom-
men, dass nach den 890.000 Flüchtlingen im Jahr 2015 (BMI, 2016) im Jahr 2016 
rund 320.000 und in den folgenden Jahren jeweils rund 200.000 Menschen im Zuge 
der Flüchtlingsmigration nach Deutschland kommen werden. Der Familiennachzug 
ist in diesen Werten nicht enthalten, da er weder über die EASY-Registrierung  
noch über die Asylanträge erfasst wird. Basierend auf den Erfahrungen des Jahres 
2015 wird angenommen, dass rund 5 Prozent der ankommenden Flüchtlinge in 
ein anderes Land weiterreisen oder kurzfristig in ihre Heimat zurückkehren  
(BA, 2016, 4). 

Die daraus folgende durchschnittliche Anzahl an Flüchtlingen der Jahre 2015 und 
2016, die voraussichtlich zunächst in Deutschland bleiben wird, beläuft sich ku-
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muliert im Jahr 2016 auf 1,03 Millionen und im Jahr 2017 auf 1,15 Millionen. Die in 
Deutschland verbleibenden Flüchtlinge stellen annahmegemäß einen Asylantrag. 
Unabhängig davon, ob diesem stattgegeben wird, muss der Staat die Unterbringung 
und Verpflegung der Geflüchteten sicherstellen. Dabei werden Kosten in Höhe von 
12.000 Euro je Flüchtling und Jahr kalkuliert (Hummel/Thöne, 2016, 32). Für er-
werbstätige Flüchtlinge fallen die staatlichen Ausgaben jedoch nicht an. Weiterhin 
wird vereinfachend unterstellt, dass von den Asylantragstellern rund 10 Prozent 
nach einem Jahr Deutschland verlassen, sei es auf freiwilliger Basis oder infolge 
von Abschiebung. Die Bundesregierung geht davon aus, dass im Jahr 2016 insge-
samt rund 100.000 Migranten ohne Aufenthaltserlaubnis auf freiwilliger Basis oder 
aufgrund einer Abschiebung Deutschland verlassen (Bundesregierung, 2016; Die 
Welt, 2016).

Die übrigen 90 Prozent der Asylantragsteller bleiben in Deutschland. Für die ersten 
drei Quartale 2016 liegt die Schutzquote der Asylantragsteller bei 70 Prozent, 
wobei nicht zwischen Anerkennung und Gewährung des subsidiären Schutzes 
unterschieden wird (BA, 2016). Alle anderen erhalten zunächst keinen Aufenthalts-
titel. Allerdings bleiben von diesen relativ viele als Geduldete im Land und können 
zum Teil nach 18 Monaten einen Aufenthaltstitel erhalten. In der Zwischenzeit 
können sie in vielen Fällen auch eine Arbeitsstelle annehmen.

Die Voraussetzung für eine Arbeitsaufnahme ist zunächst, dass ein Geflüchteter im 
erwerbsfähigen Alter ist, also zwischen 15 und 64 Jahre alt ist. Von den Flüchtlingen 
trifft dies auf etwa 75 Prozent zu (Eurostat, 2016). Von diesen Erwerbsfähigen ste-
hen annahmegemäß zwei von drei dem Arbeitsmarkt tatsächlich zur Verfügung. 
Bis zum Jahr 2020 steigt die Partizipationsrate annahmegemäß auf 75 Prozent, da 
mehr Flüchtlinge vom Bildungssektor in den Arbeitsmarkt wechseln werden. Zum 
Vergleich: Der Wert lag für Deutschland zu Beginn des Jahres 2015 bei etwa 85 
Prozent. Das übrige Viertel der Erwerbsfähigen besteht vor allem aus Müttern mit 
mehreren Kindern, für die eine Erwerbstätigkeit zunächst nicht infrage kommt, 
sowie aus jüngeren Flüchtlingen, die ihre Ausbildung noch nicht abgeschlossen 
haben. Die Erwerbsbeteiligung der Männer ist insgesamt höher als die der Frauen 
(IAB, 2016b). Allerdings dauert es aufgrund der bürokratischen Hürden nach Ankunft 
annahmegemäß mindestens acht Monate, in der Regel deutlich länger, bis zum 
Eintritt in den Arbeitsmarkt. 
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Für die Simulation der gesamtwirtschaftlichen Effekte wird im Folgenden unter-
stellt, dass kurzfristig 20 Prozent der Erwerbspersonen einen Arbeitsplatz finden, 
weitere 10 Prozent mit einer Verzögerung von zwölf Monaten. Nach 24, 36, 48 und 
60 Monaten kommen jeweils 5 Prozent hinzu. Die Übrigen bleiben zunächst er-
werbslos. Demnach hat 2020 die Hälfte der im Jahr 2015 angekommenen erwerbs-
fähigen und erwerbswilligen Flüchtlinge einen Arbeitsplatz. Somit liegt die Er-
werbslosenquote im Jahr 2020 um bis zu 1,5 Prozentpunkte höher.

Im Jahr 2016 stehen annahmegemäß im Jahresdurchschnitt knapp 290.000 Per-
sonen dem Arbeitsmarkt zur Verfügung, hiervon findet jeder Fünfte eine Beschäf-
tigung. Im Jahr 2017 werden im Durchschnitt 80.000 Flüchtlinge als Erwerbstätige 
hinzukommen, im Jahr 2020 werden der Schätzung zufolge mehr als 320.000 
Flüchtlinge einer vollberuflichen Tätigkeit nachgehen (Abbildung 1).

Aufgrund des gesetzlichen Mindestlohns wird vereinfachend davon ausgegangen, 
dass jeder erwerbstätige Flüchtling von staatlichen Transferzahlungen unabhängig 
ist. Bei den Familien wird dabei implizit unterstellt, dass der erwerbstätige Vater 
zwar keine Transfers erhält, für die Frau und Kinder dagegen staatliche Ausgaben 
im Rahmen der Flüchtlingshilfe anfallen, beispielsweise für die Weiterbildung und

http://www.iwkoeln.de/_storage/asset/321718/storage/master/download/abb1.xlsx
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Erwerbstätige und erwerbslose Flüchtlinge in Deutschland  
Schätzung1)  in Personen

1) Schätzung ohne Berücksichtigung des Familiennachzugs.
Quelle: Institut der deutschen Wirtscha� Köln
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den Schulbesuch. Zwar werden Kinder von erwerbstätigen Migranten nicht primär 
vom Staat versorgt, allerdings kommen im Bildungssystem Ausgaben auf den Staat 
zu. Insgesamt werden im Durchschnitt rund 1,3 Millionen Flüchtlinge im Jahr 2020 
staatliche Unterstützung und Förderung erhalten.

Zusätzlich zu den als Flüchtling registrierten und einen Asylantrag stellenden Zu-
wanderern wird mehr und mehr der Familiennachzug relevant. Der Nachzug von 
Familienmitgliedern ist aus volkswirtschaftlicher Sicht der Flüchtlingsmigration 
zuzurechnen. Wer als anerkannter Flüchtling in Deutschland lebt, kann grundsätz-
lich enge Familienangehörige nachholen. Schätzungen gehen davon aus, dass auf 
jeden anerkannten Flüchtling etwa 0,8 bis 1,2 Familienangehörige folgen (BAMF, 
2016b; IAB, 2016b). Für subsidiär Schutzberechtigte ist der Familiennachzug zu-
nächst für zwei Jahre ausgesetzt, danach ist auch in diesen Fällen der Familien-
nachzug grundsätzlich möglich. Für die Modellierung wird angenommen, dass 
statistisch auf jeden anerkannten Flüchtling zwei Jahre nach Ankunft in Deutsch-
land 0,8 Familienmitglieder folgen. Von 2017 bis 2020 kommen über diesen Weg 
weitere knapp 700.000 Menschen nach Deutschland.

Die Modellannahmen werden für Familiennachzügler abgewandelt, da hauptsäch-
lich Frauen und Kinder auf diesem Weg nach Deutschland kommen. Im Durchschnitt 
bringt beispielsweise eine syrische Frau 2,9 Kinder zur Welt (BAMF, 2016b). Da vor 
allem jüngere Menschen nach Deutschland geflohen sind, ist die Familienplanung 
in vielen Fällen noch nicht abgeschlossen. Davon ausgehend wird der Anteil der 
Familiennachzügler im erwerbsfähigen Alter auf ein Drittel gesetzt. Gleichzeitig 
wird davon ausgegangen, dass von den Erwerbsfähigen die Hälfte eine Arbeit sucht. 
Die andere Hälfte ist entweder in der Ausbildung oder mit familiären Aufgaben 
betraut und steht somit dem Arbeitsmarkt nicht zur Verfügung. Bei der Arbeitssuche 
wird die gleiche Erfolgsquote unterstellt wie für die Asylantragsteller.

Um die Effekte der Flüchtlingsmigration auf das durchschnittliche Bildungsniveau 
zu erfassen, werden die Angaben aus der Flüchtlingsstudie 2014 des Bundesamtes 
für Migration und Flüchtlinge (BAMF) verwendet (Worbs et al., 2014), in der das 
Bildungsniveau der Flüchtlinge unter anderem aus Afghanistan, Irak und Syrien 
erfasst wird (Abbildung 2). Auf Basis dieser Daten wird über den Zeitraum 2015 bis 
2020 eine durchschnittliche Schul- und Ausbildungszeit der Flüchtlinge von 8,2 
Jahren ermittelt, wobei die Qualität der Bildung schwer mit der in Deutschland zu
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vergleichen ist. Der Wert dürfte im Zeitverlauf aufgrund der Bildungsintegration 
der Flüchtlinge steigen. Die durchschnittliche Bildungsdauer der Bevölkerung sinkt 
somit durch die Flüchtlingsaufnahme leicht, der Rückgang verringert sich allerdings 
mit fortschreitender Integration. Weitere Daten zu dem Bildungsniveau finden sich 
in der aktuellen Studie des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) 
und des BAMF (IAB, 2016a).

Implikationen für die Staatsausgaben 
Unter diesen Annahmen muss der Staat im Jahr 2016 rund 18 Milliarden Euro im 
Zusammenhang mit der Flüchtlingsmigration aufwenden. Dieser Betrag steigt 
unter Berücksichtigung des in der Simulation ab 2017 einsetzenden Familiennach-
zugs bis zum Jahr 2020 auf rund 29 Milliarden Euro (Tabelle). Im Wesentlichen liegt 
dies an den steigenden Sozialausgaben für die nicht erwerbstätigen Flüchtlinge. 
Zum einen nimmt die durchschnittliche Anzahl der nicht erwerbstätigen Flüchtlinge 
Jahr für Jahr zu. Zum anderen muss der voraussichtlich ansteigende Familiennach-
zug, der zu weiteren Ausgaben des Staates führt, hinzugerechnet werden. Rund 
die Hälfte entfällt insgesamt auf Transferzahlungen. Der Rest teilt sich auf in Staats-
konsum, zum Beispiel Kosten zur Unterbringung und Verpflegung der Flüchtlinge
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Bildungsniveau der Flüchtlinge in Deutschland
Anteile der Flüchtlinge nach Anzahl ihrer Ausbildungsjahre1) in Prozent

1) Befragung unter 2.403 Flüchtlingen; gewichtete Durchschnitte in Prozent.
Quellen: Worbs et al., 2014; Institut der deutschen Wirtscha� Köln
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sowie Bildungsausgaben, und öffentliche Investitionen, zum Beispiel für den Woh­
nungsbau.  Allein für die  Ausbildung  der Flüchtlinge  von der frühkindlichen Bildung 
bis zum Studium muss der Staat rund 3,5 Milliarden Euro jährlich aufbringen (An­
ger et al., 2016, 134).  Zudem  steigen  die Kosten im Gesundheitssystem. Die Aus­
gabenschätzung deckt sich weitgehend mit vergleichbaren Kalkulationen, die zum 
Beispiel den Fiskalstimulus im Jahr 2016 auf 15 Milliarden Euro beziffern (IfW, 2016, 
12). Aufgrund der zurückgegangenen Anzahl an Flüchtlingen im Jahresverlauf 2016 
fallen die öffentlichen Ausgaben insgesamt geringer aus als noch zu Jahresbeginn 
vermutet (Hentze/Schäfer, 2016b).

Die Aufnahme und Integration der Flüchtlinge stellen eine Gemeinschaftsaufgabe 
von Bund, Ländern und Gemeinden dar. Schließlich profitieren alle Gebietskörper­
schaften von einer erfolgreichen Integration in Form von wirtschaftlicher Dynamik 
und Steuereinnahmen. Für 2017 setzt der Bund nach eigenen Angaben in seinem 
Haushalt Ausgaben von rund 13 Milliarden Euro an, wobei die Ausgaben für die 
Bekämpfung von Fluchtursachen hierin nicht enthalten sind (BMF, 2016, 9).Für die 
Jahre 2018 bis 2020 kalkuliert der Bund mit einem ähnlich hohen Wert. Dank des 
gesamtstaatlichen Überschusses ist die öffentliche Hand zumindest zunächst in 
der Lage, diese zusätzlichen Ausgaben ohne Schuldenaufnahme zu finanzieren. 

68

Schätzung der staatlichen Ausgaben für die Flüchtlingshilfe
Ausgaben gemäß Hauptszenario in Milliarden Euro

1) Erstunterbringung, Asylbewerberleistungen, Hartz IV; Annahme: 12.000 Euro je Flüchtling und Jahr.
Quelle: Institut der deutschen Wirtscha� Köln

Tabelle

Ausgaben für 
nicht erwerbstätige 
Flüchtlinge1) 11,6 12,1 13,4 14,8 16,0
Ausgaben für 
Sprach-/Integrations-
kurse, schulische 
und berufliche 
Ausbildung   6,0 6,0 5,0 5,0 5,0
Ausgaben im 
Rahmen des 
Familiennachzugs 
insgesamt  – 1,6 5,3 6,3 7,4
Gesamtausgaben 17,6 19,7  23,7 26,1 28,5
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Gleichwohl sind die flüchtlingsbedingten Ausgaben mit Opportunitätskosten ver-
bunden, denn sie stehen nicht für andere Vorhaben zur Verfügung.

Alternative Szenarien
Neben dem Hauptszenario werden weitere Szenarien mit einer besseren und 
schlechteren Arbeitsmarktintegration modelliert. Im optimistischen Fall steigt die 
Partizipationsrate im betrachteten Zeitraum von 68 auf 80 Prozent. Zudem findet 
jeder vierte statt jeder fünfte Flüchtling schnell einen Arbeitsplatz und die Zuwäch-
se bei der Erwerbstätigenzahl sind im Zeitverlauf ebenfalls höher. Im Jahr 2020 
sind in der Folge rund 460.000 Flüchtlinge erwerbstätig. Im pessimistischen Fall ist 
die Partizipationsrate geringer und steigt von 60 auf 70 Prozent bis zum Jahr 2020 
und nur 15 Prozent der Flüchtlinge werden kurzfristig erwerbstätig. Eine ebenfalls 
langsamere Steigerung der Erwerbsbeteiligung führt dazu, dass im Jahr 2020 
lediglich 225.000 Flüchtlinge erwerbstätig sind. Zudem wird das Bildungsniveau 
in den Alternativszenarien im Durchschnitt um 0,2 Jahre nach oben (optimistisches 
Szenario) oder unten (pessimistisches Szenario) korrigiert.

Simulationsergebnisse der Szenarien
Die Simulationsergebnisse mit dem Global Economic Model von Oxford Economics 
für das Hauptszenario sind in Abbildung 3 dargestellt. Hierbei handelt es sich um 
absolute Veränderungen der Variablen in realen Werten, die sich relativ zu einer 
hypothetischen Situation ohne Flüchtlinge durch die oben beschriebenen Annah-
men ergeben.

Danach liegt die gesamtwirtschaftliche Leistung in Deutschland gemessen am 
realen Bruttoinlandsprodukt (BIP) durch die unterstellte Flüchtlingsmigration im 
Jahr 2020 um knapp 30 Milliarden Euro oder 1 Prozent höher, als es ohne die Auf-
nahme und Integration der Flüchtlinge der Fall wäre. In Abwandlung der Annahmen 
zur Partizipationsrate und Erwerbstätigkeit sowie zum Bildungsniveau fällt dieser 
Unterschied in einem optimistischen Arbeitsmarktszenario um etwa 5 Milliarden 
Euro höher und in einem eher pessimistischen Szenario um 5 Milliarden Euro ge-
ringer aus. Insgesamt ergibt sich im Hauptszenario ein kumulierter Effekt von knapp 
90 Milliarden Euro bis zum Jahr 2020.
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http://www.iwkoeln.de/_storage/asset/321720/storage/master/download/abb3.xlsx

Dieser Effekt speist sich aus den verschiedenen Verwendungskomponenten, wobei 
vom Außenbeitrag negative Impulse ausgehen. Sowohl die Zunahme des Privaten 
Konsums als auch der Staatsausgaben für Konsumzwecke und Investitionen gehen 
mit einem kräftigen Anstieg der realen Importe einher, der bei weitem den der 
Exporte übersteigt. Der Konsum beinhaltet in einem hohen Maß Importgüter, 
wodurch das Wachstum in anderen Ländern positiv beeinflusst wird. Somit trägt 
die Flüchtlingsmigration dazu bei, den Überschuss in der deutschen Leistungsbilanz 
zu reduzieren. Der positive Leistungsbilanzsaldo fällt gemessen am BIP im Vergleich 
zur Situation ohne Flüchtlinge um etwa 0,3 Prozentpunkte niedriger aus. 

Während die deutsche Wirtschaft insgesamt durch die Flüchtlinge wächst, sinkt 
jedoch die Wirtschaftsleistung je Einwohner. Aufgrund der höheren Erwerbslosen-
quote und des im Durchschnitt geringeren Qualifikationsniveaus der Flüchtlinge 
im Vergleich zur heimischen Bevölkerung sinkt das reale BIP pro Einwohner im 
Jahr 2016 um knapp 400 Euro. Der Effekt verstärkt sich in den kommenden Jahren 
und beträgt im Jahr 2020 knapp 800 Euro oder 1,8 Prozent des gegenwärtigen 
Pro-Kopf-Einkommens. Zum einen sind die Flüchtlinge und vor allem die nach-
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E�ekte der Flüchtlingsmigration in Deutschland
Simulationsergebnisse gemäß dem Hauptszenario gegenüber einem Verlauf ohne Flüchtlinge, 
Angaben in Milliarden Euro, in Prozent des BIP und Prozentpunkten

1) In Milliarden Euro auf Basis preisbereinigter Werte. 2) In Prozentpunkten gemessen am BIP. 
3) In Prozentpunkten. 
Quellen: Oxford Economics; Institut der deutschen Wirtscha�

Abbildung 3
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kommenden Familienangehörigen zu einem geringeren Anteil erwerbstätig als die 
Gesamtbevölkerung. Zum anderen nimmt der Wachstumseffekt der zusätzlichen 
Staatsausgaben nach 2016 ab, da der jeweilige Unterschied zum Vorjahr geringer 
ausfällt.

Weitere Effekte, die durch die Flüchtlingsmigration zu erwarten sind, betreffen den 
Arbeitsmarkt sowie die Entwicklung von Preisniveau und Staatseinnahmen. Die 
Erwerbslosenquote steigt erwartungsgemäß um 1,5 Prozentpunkte bis zum Jahr 
2020. Der Effekt wird allerdings durch die zunehmende Integration in den Arbeits­
markt gedämpft. Durch die Flüchtlingsmigration ergibt sich eine leicht höhere 
Inflation. Ein Grund hierfür ist, dass die Auslastung der wirtschaftlichen Kapazitäten 
relativ hoch ist, sodass Preiseffekte durch die zusätzlichen Staatsausgaben ein­
treten. Bezüglich der Staatseinnahmen lässt sich ebenfalls ein positiver Effekt 
feststellen. Infolge der Ausgaben für die Flüchtlingshilfe ergeben sich Einnahmen 
in Höhe von insgesamt knapp 37 Milliarden Euro in fünf Jahren. Diese dürften in 
den darauf folgenden Jahren noch weiter steigen, wenn die Integration in den 
Arbeitsmarkt voranschreitet. Unter anderem zahlen die erwerbstätigen Flüchtlinge 
Einkommensteuer und Sozialabgaben. Der Private Konsum und der Fiskalstimulus 
sorgen  für weitere Einnahmen, beispielsweise aus der Mehrwertsteuer. Mit  Blick

http://www.iwkoeln.de/_storage/asset/321721/storage/master/download/abb4.xlsx
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Entwicklung des Potenzialoutputs in Deutschland 
Potenzialoutput ohne Flüchtlinge = 100

Quellen: Oxford Economics; Institut der deutschen Wirtscha� Köln

Abbildung 4
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auf die wirtschaftliche Entwicklung gehen von den höheren Staatsausgaben zu-
nächst positive Konjunktureffekte aus, die in der Simulation nach wenigen Jahren 
jedoch aufgrund der höheren Staatsverschuldung gedämpft werden.

Auch wenn der Effekt auf das Pro-Kopf-Einkommen negativ ausfällt, steigert die 
aktuelle Flüchtlingsmigration das verfügbare Arbeitsangebot und das aggregierte 
Humankapital, was den Potenzialoutput, also die maximal mögliche Wirtschafts-
leistung, erhöht (Abbildung 4). Im Fall eines eher schnellen Integrationsprozesses 
dürfte der Potenzialoutput im Vergleich zu der Situation ohne Flüchtlinge nach 
fünf Jahren um etwa 1,1 Prozent höher liegen. Selbst im pessimistischen Szenario, 
in dem das Bildungsniveau deutlich unter dem Durchschnitt in Deutschland bleibt 
und auch die Beteiligung der Flüchtlinge am Arbeitsmarkt nur langsam erfolgt, 
liegt der Potenzialoutput infolge der Flüchtlingsmigration im Jahr 2020 um etwa 
0,7 Prozent höher.

Wirtschaftspolitische Schlussfolgerungen
Die Ergebnisse der makroökonomischen Simulationen zeigen einen positiven Effekt 
der Flüchtlingsmigration auf die konjunkturelle Entwicklung der deutschen Wirt-
schaft. Der Effekt auf das Pro-Kopf-Einkommen wird zunächst negativ ausfallen, 
da es noch einige Zeit dauert, bis das Gros der erwerbsfähigen Flüchtlinge einen 
Arbeitsplatz gefunden hat. Daher dürfte auch die Erwerbslosigkeit erst einmal 
ansteigen.

Wie stark die simulierten Effekte in der Realität ausfallen, wird maßgeblich davon 
abhängen, wie schnell die Integration in den Arbeitsmarkt und der Ausbau des 
Bildungsniveaus gelingen. Je besser die Qualifizierung der Flüchtlinge und je zü-
giger ihr Zugang zum Arbeitsmarkt voranschreiten, umso mehr Staatsausgaben 
können über Steuern und Abgaben gegenfinanziert werden. Entscheidend hierfür 
sind zielführende Förderprogramme und unbürokratische Hilfestellungen für die 
Unternehmen.

Zweifelsfrei ist die Aufnahme und Integration der Flüchtlinge eine herausfordernde 
Aufgabe für die gesamte Gesellschaft. Nur wenn es nachhaltig gelingt, Bildungsni-
veau und Erwerbsbeteiligung der Flüchtlinge zu erhöhen, kann die Flüchtlingsauf-
nahme zu einer dauerhaften Steigerung der Wirtschaftsleistung führen, die in den 
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kommenden Jahrzehnten ihre volle Wirkung entfalten könnte. In diesem Fall stellt 
die Flüchtlingsmigration nicht nur einen positiven Impuls für die konjunkturelle 
Entwicklung in Deutschland dar, sondern sie verbessert auch das Potenzial, lang-
fristig zu wachsen.
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The Effect of the Recent Influx of Refugees on Germany’s Economy

In the course of 2015 and 2016 about 1.2 million refugees entered Germany. The authors estimate the 
short- to medium-term effects of this on the country’s economic development using a macro-econo-
metric model. On the one hand the effect on per-capita income and the fiscal balance will be slightly 
negative, while unemployment will also rise as a result of the refugees’ presence. On the other hand 
higher public expenditures together with an increasing number of employed refugees will boost eco-
nomic growth. Between 2016 and 2020 the accumulated increase in the country’s real GDP could amount 
to as much as € 95 billion. The actual extent of this effect will largely depend on labour market integra-
tion and education policy.
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